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* dieſer den Intereſſen 
und + ding, dem Volksleben 
neten g. Unterhaltung gewid⸗ 
Gentle iſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
Con ch drei Nummern. Man 

nirt Hei allen Poſtämtern, 


Sonnabend, 
am 2. Detober 
1839. 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 % Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines bumsriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die au grenzenden Orte. 


Much eine Tragödie. 


(Novelle aus unſern Tagen.) 


1, Akt. gandleben. Eine intereſſante Bekanntſchafk. 


Wr Welch ein Juͤngling war Arthur! Seine Geftalt 
Rage wie die Ceder des Libanons, und doch voll 
ene ger Fulle, wie die deutſche Eiche. Sein Antlitz, 
dp e von Saron, ein ganzer bluͤhender Garten, 
Inggeie Roſen der Gefundheit und Jugend in Früh: 
eftifche prangten, überfchattet von dem üppigen 
Wie agel der glaͤnzendſten Rabenlocken. Milde wehte, 
3 u beiterm Abendhimmel, von feinen regelmäßigen 
um ſei und ein anmuthiges Lächeln, wie linder Zephyr, 
ke feinen feinen Mund. Und dennoch konnte man die⸗ 
nicht dicht, trotz des ſchalkhaften Gruͤbchens am Kinne, 
ſürne weibiſch nennen; denn von der hohen Marmor: 
leuchtete Mannhaftigkeit, wie aus dem ſchwarzen 

G5 uth, aus dem Gluthauge, das freilich nicht 
aner atterfunken des Genius, ja nicht einmal den Blitz 
aber düberwiegenden Verſtandeskraft ausſtrahlte, das 
Any Jugendfeuer ſchimmerte, und deſſen klare Tiefe 
Ein dar ein inniges, erregbares Gemuͤth aussprach. 
man ih ſolcher war der ſchoͤne Arthur; denn fo nannte 
voher N in der ganzen Gegeud weit und breit, und 
ihn fan, ie der Buſen ſo mancher Jungfrau, wenn ſie 


in diet,denn er fie gar anlaͤchelte. — Was aber war 
ird der Adonis, der fo gefaͤhrliche Netze auswarf? 
geneigte Leſer, der ſich genauer daruͤber zu 


* 


belehren wuͤnſcht, wird die ſchoͤne Leſerin, der vielleicht 
ein ähnliches verkoͤrpertes Ideal vorſchwebt, mit ſtum⸗ 
mem Erröthen fragen. Sie erwarten vielleicht einen neu 
gebackenen Regierungs- oder Kammergerichts-Aſſeſſor im 
modiſchen Berliner oder Wiener Frack, oder einen kuͤh⸗ 
nen Sohn des Kriegsgottes in der gleißenden Lieute⸗ 
nants⸗ Uniform, oder einen ſchmucken Waidmann im 
ruͤnen Jagdhabit, vielleicht gar einen angehenden poeti⸗ 
ſchen Journaliſten, der bei Nacht, unter des Mondes 
Silberſcheine, ſchwaͤrmt und zaͤrtliche Stanzen dichtet, 
und am Tage den uͤberzarten Dandy affektirt: fehlge⸗ 
ſchoſſen! Unſer Held ſtrebte weder nach den Lorbeeren 
des Mars, noch nach der Gunſt der Muſen; er ver⸗ 
rub und verſchanzte ſich auch nicht hinter einem Berge 
beſtaͤubter Akten, um einſt darüber, als rubmfüchtiger 
Kampe, emporzuklimmen zu dem Gipfel eines Richelieu 
oder Mazarin; nein, des Schickſals Befehlshaberſtimme 
hatte ihn nun einmal, proſaiſch, zu nichts Hoͤherem 
berufen, als zu dem, was er eben war — ein Predigt⸗ 
amtskandidat! 

Auf der Univerſitaͤt bereits hatte er Aufſehen 
erregt und dort ein ungebundenes, vergnuͤgliches Leben 
gefuhrt. Gegenwärtig hielt er fein Schifflein, gewiß 
nur mit theologiſcher Laſt befrachtet, auf der Rheede 
des ruhigen Landlebens vor Anker; denn er bekleidete, 
um es endlich frei heraus zu fagen, die Hofmeiſterſtelle 
im Haufe des Freiherrn von D... — Doch hatte ihn 
in der Hauptſtadt gleich der Strom angenehm wech⸗ 
ſelnder Ergoͤtzlichkeiten auf ſeinen Wellen leicht und 
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froͤhlich dahin geführt, auch auf dem Lande fühlte er 
ſich nicht Dee: nicht ungluͤcklich. Stand ihm doch 
des Barons auserleſene Buͤcherſammlung jederzeit zu 
Gebote, aus der er ſo manches Werk, das er fruͤher 
verſaͤumt, kennen lernte. Konnte er doch auf dem ſchoͤ⸗ 
nen engliſchen Fluͤgel ſeine Luſt an der Muſik, ſo oft 
es ihm gefiel, befriedigen. Umgab ihn doch hehr und 
lieblich der Tempel einer geſegneten Natur, die er bald 
lieben und ſchaͤtzen lernte. Schwaͤrmte er doch oͤfters 
in der reizenden Umgegend umher, wo er bald mit 
mehren Familien befreundet wurde. Auch mit ſeinen 
fruͤheren Genoſſen und Freunden der Reſidenz verkehrte 
er noch lebhaft, wenn auch nur durch die Vermittelung 
papierner Freundſchaftsboten. Ja, wer ein Mal ges 
nauer dieſen gold= und gedankenreichen Berg der auf: 
geſchichteten Schreiben durchforſcht und geſondert hatte, 
dem waren gewiß in einem unteren, getrennten Schachte 
Erzſtufen ganz eigener, von den uͤbrigen verſchiedener 
Art, niedliche Billets, mit zierlichen, feinen Zügen be⸗ 
prägt, aufgefallen, die ihm ſicherlich mehr als Freund⸗ 
ſchaftsboten nur geſchienen. 

Und faßten ihn ja einmal Mißmuth und Lange⸗ 
weile, ſo hatte er ja druͤben ſeinen guten Pfarrer, zu 
dem er dann eilte, um einige Stunden gemuͤthlich zu 
verplaudern. Mit ſtets freundlichem Antlitz empfing 
ihn die Ehehaͤlfte des Viedermannes, und der viel ver⸗ 
ſprechende Ludwig, das einzige und Herzensföhnlein des 
geiſtlichen Paares, hing ſich erfreut an den Arm ſeines 
bald bevorzugten Guͤnſtlings, und fuͤhrte ihn dem 
Vater zu, der in der Fliederlaube las, oder im Studir⸗ 
zimmer, im bequemen Sorgſtuhle behaglich fein Abend⸗ 
pfeifen ſchmauchte. Und da plauderte er denn und 
politiſirte mit dem alten gebildeten Manne von dem 
„ancien régime“ und von den Ereigniſſen der neueren 
Zeit, die der Pfarrherr beſonders genau ſtudirt, und 
belehrte ſich ſtets unvermerkt, und lernte die Zeiten 
kennen, und die Menſchen. Auch heitre Anekdoͤtchen 
wurden in ihre Unterhaltungen gereiht, und der zwoͤlf⸗ 
jährige Ludwig hoͤrte dann ſein bewegliches Treiben 
auf, und horchte aufmerkſam zu, und lachte oft. Zu⸗ 
weilen oͤffnete ſich dann noch die Thuͤr, und der Dritte 
aus dem Klubb dieſer unſchuldigen Politiker ſteckte ſei⸗ 
nen Kopf in das Zimmer. „Ah, bon soir,“ ertönte 
es alsdann von den Lippen des neu Angekommenen, 
der ſich tief und mit dem ernſten Anſtande verbeugte, 
wie er zur Zeit des großen Louis uͤblich geweſen. 
„Pah, delizioͤſes Wetter draußen, aber, ich meine nur, 
wird nicht von langer Dauer ſein“ — und damit ſetzte 
er ſich gravitätifch auf den dargebotenen Seſſel und 
nahm alsbald an der Unterhaltung thaͤtigen Antheil. 
Das Aeußere des Mannes, eines ruͤſtigen Vierzigers, 
war von ſtattlichem Ausſehen. Seine Figur groß und 
breitſchulterig; der Kopf ſtolz aufrecht und faſt unbe⸗ 
weglich; das ſtarke Haar mit beſonderer Sorgfalt gepflegt; 
die Kleidung etwas militairifh, etwas altfraͤnkiſch, je: 
doch durch Sauberkeit und zierliche Feinheit ausgezeichnet. 

‘bi 
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um den geneigten Leſer vorerſt mit dem ganze, 
Perſonale unſerer Tragödie bekannt zu machen, ſoll ib 
mit einigen genaueren Strichen auch dieſes Mane 
Charakter gezeichnet werden, dem es beſtimmt iſt, en 
der Hauptrollen darin zu ſpielen. Fruͤher Major 
einem Huſaren⸗Regimente, hatte ſich Herr von Tellm 
vom Dienfte des Ares zu dem der Ceres gemandı 
was fuͤglich einen Fortſchritt ſeiner intellectuellen Me 
dung, wie der eines hoffnungsvollen A beſchützen be 
„A“ bis zum „C“ ift, andeuten koͤnnte. Vor einig 
Jahren erſt hatte er ſich in der Gegend angekauft 2 
war im Beſitz anſehnlicher Laͤndereien, die nur 9 
durchrieſelnde Bach von denen des Freiherrn 10 
Ganz noch von dem Geiſte des „siècle d'or“ erfũ 15 
hing er hartnaͤckig ſelbſt deſſen laͤngſt verjaͤhrten Je 
men und Gebraͤuchen an, unter denen feine Altvorde d 
einſt geglaͤnzt. Er war noch immer der ‚Hof? ber 
Weltmann des entſchwundenen Jahrhunderts, und 1 t 
ihn war, wie über einen Felſen, die über die Br 
Welt ſtürmende Wetterwolke der Revolution, von m 
er ſelbſt freilich nur die letzten Schläge vernommte 
ſpur- und bedeutungslos voruͤbergezogen. Kurz, fr 
war eine jener Figuren, die man in Frankreich 927 
nicht mehr, hin und wieder noch im ariſtokratiſchee 
Deutſchland antrifft, und die bald nur noch der Sa ne 
angehören werden. Der Pfarrer, ohne je über fe 
Napoleoniſchen oder vielmehr militairiſchen (denn jene 
wäre vielleicht umfaſſender) Faͤhigkeiten genauer e 
urtheilen, gab ihn doch bis auf gewiſſe ſonde un 
Anſichten fuͤr einen einſichtsvollen Land⸗ und i 5 
haupt geſchickten Mann aus, der etwas Tuͤchtig 
gelernt. fort 

„Pah, pah,“ — fuhr der alſo Beſchriebene eint 
und drehte ſich auf ſeinem Stuhle ſteif, wie i 
Balancirſtange, — „Sie ſprechen von Danton KT 


roßer Redner das; aber ich meine nur fo, kein f 
ne kein Diplomat, ein Mann des Poͤbels. A pere 
haben Sie ſchon das Werk Thiers' empfangen 
hebt ihn doch gar zu ſehr hervor!“ 

Dem widerſprach denn der Pfarrer, 10 fager 


lenkte nun wo anders hinein: „Pah, was herrlich 
0 nur fo, 


Major aufftand, und fein gemeſſenes Komplime chte 
und dem Pfarrherrn feierlichſt die Hand rei 1 
ſich mit feinem „A revoir“ empfahl. Dann 
auch Arthur hinüber, oder er nahm wohl Seelsorge 
an dem einfachen Mahle des geſchaͤtzten Ruhe ſchen 
und verabſchiedete ſich erſt ſpaͤt, wenn liefe ohni 
die lebendige und lebloſe Natur mit ihren er dem f 
umhuͤllt hatte, und ringsum Alles ſchwieg, rmelte, 
Bache, der geihwägig in der Stille fortmuf ng ben. 
der Waſſermuͤhle, die auf der andern Ses 


y 
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0 
er en Gartens mit ewigem Rauſchen ihre Schoͤpf⸗ 


doch auf ein Mal wurden ſeine Beſuche im Pfarrhauſe 
ſchien 7 1 die Sehnſucht nach den Biederleuten 
der g. ön At kurzer Zeit ofen zu dere War es 
n gert, der neuerdings feine goldenen Fittige dort⸗ 
* und nun daſelbſt weilte, als 155 2 Ge⸗ 
as ihn fo anzog und hinuͤbertrieb? Er wider⸗ 
zvar bei ſich allein war Roſa nicht ein 
Weſen? War ihre Nahe nicht bezaubernd 
ten An brer lubenswuͤrdigen Einfalt und ungekuͤnſtel⸗ 
feg th? rum ſollte es verwehrt fein, in die⸗ 
fo Be Himmelezuge zu blicken; von dieſen Lippen 
Und, ige Worte ze vernehmen? So dachte Arthur 
Stele Recht. Ya, ja, und doch hatte Nöschen die 
Fredi er mehr geweht, zu der er jetzt häufiger voll 
mit den eit wallfahrtete, gleich dem Pilger zum Tempel 
Di wunderkraͤftigen Madonnenbilde. 
N fee Bild hier entftammte num freilich nicht dem 
War N wie die Gnadenmutter von Loretto; fondern 
des wiemand anders, als Röschen, die liebliche Nichte 
Geſundtedigers, die zur Befeſtigung ihrer wankenden 
d heit aus der Staubs, Dunſt⸗ und Marterhoͤhle 
Gorda dtlebens auf einige Zeit in das erquickende 
10 des freien Landes geeilt war. 
eine a] unbekannt mit der Welt und ihrem Treiben, 
ein 5 erſt erbluͤhete Jungfrau, ein wenig uͤberſpannt, 
voll enig ſentimental, aber eine Seele, erhabener Ideen 
a d von einem tief lodernden Feuer glühend, ges 
pp, von einer nicht immer verſtandenen, jedoch tief 
dep; Denen und durchdachten Lektuͤre, beſonders ihres 
fine 98 Jean Paul, fah fie ſich zum erte Of. 
fine „fremden Juͤnglinge gegenüber, ausgeruͤſtet mit 
dag ſiegreichen Geflalt und einem ſinnigen Gemuͤthe, 
s Wes welches das ihre verſtand. 
eren das Wunder, wenn diefe Geſtalt, die ihr in fruͤ⸗ 
Rost Traumen ſchon vorgeſchwebt, ihren Eindruck auf 
line fr unbewachtes Herz nicht verfehlte? Dazu noch 
dan eie Zwangloſigkeit, die fie täglich und ſtuͤndlich 
leben er ſo nahe brachte, jenes trauliche Beieinander⸗ 
dur dale jene zufälligen und zarten Beruͤhrungen, die 
Meinen ienige kennt, welcher laͤngere Zeit in einem 
da in ebildeten Zirkel auf dem Lande verlebt. Jeder 
in erte ſie einander mehr. Konnte es da fehlen, 
deter Nöschene Bruſt die Flamme, die laͤngſt darin 
pn einen und ohne ihr Wiſſen geglommen, wenn fie 
ft Ban goldigen Zukunft fo felig geträumt und ge⸗ 
ar . nun hoch emporloderte, gleichſam als habe 
hoff henan dem Zunder gefehlt, den geſammelten Brenn: 
Me an agänden? — 
beleid Fluren wieder in ihr herrliches Jugendgewand 
Lasten Er er heiterſte Himmel lachte über der bluͤ⸗ 
0 and Freu Die ſchoͤnen Tage ſchienen fo recht zur 
: elſchaft fa b und die kleine laͤndliche. 
Wa 
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uͤhling war hereingebrochen und hatte Ge⸗ 


ich auch faſt immer bei einander, 


Welde Tage fr Arthur! Jeder Morgen ein Him⸗ 
melstior, jeder Abend ein Himmel ſelbſt! — Wenn er 
dann drüben or der Thuͤre bei dem frugalen Abends 
tiſche der liebaswuͤrdigen Familie faß, und um fie her 
die Lihter de Abendſonne verflackerten, und die Wipfel 
der Finden uͤer ihnen melodiſch fäufelten, und vor ih⸗ 
nen aif der weißen Decke die erſten wuͤrzigen Erdbee⸗ 
ren dufteten und die liebliche Nymphe nun Leben in 
dieſe dylliche Scene und dem alten Herrn den ver 
langten Zuker, oder die reinliche Milchſchaale brachte: 
wie entzückt ſchaute er dann ihrem beweglich ⸗leiſen 
Treiben zı! Wie folgte er jeder Bewegung der an⸗ 
mutigen Geſtalt, die leicht und elaſtiſch dahinſchwebte!! 
Und wenn ſie mit Onkel und Tante heruͤbergekom⸗ 
men war, und er nun den ausgedehnten Garten mit 
ihr urchwandelte, der Springquelle vorbei und den 
dunken Grotten, und ſie ſich dann unter den Wohlge⸗ 
rücher der blühenden Jelaͤngerjelieber⸗Laube niederlie⸗ 
en, und er ihr mit wohllautender Stimme ein Lieb⸗ 
lingaverk vorlas, und ſich harmoniſch darein die Muſik 
der fernen Kaskade und das heimiſche Wehen der 
Lenzuft miſchten, wie wonnig begluͤckt fühlte fie ſich 
dann und hing begierig an ſeinen lebendigen Lippen! 
Unſchuldige Roſa, Du waͤhnteſt, geliebt zu ſein, 
und warſt fo gluͤcklich. Wer möchte Dir dieſe traͤu⸗ 
meriſche Seligkeit beneiden, währte fie doch nur fo kurz?! 
(JFortſetzung folgt.) 


Flaggen. 


— Grieorich 11. Rönigson Preußen ließ Voltaire's Buͤſte 
in Gyps mit der Inſchrift: Viro immortali, (dem Unſterbli⸗ 
chen) verfertigen und demſelben als Geſchenk uͤberreichen. 
Voltaire ſprach ſeinen Dank in den Worten aus: Ew. Maj. 
fuͤhle ich mich tief zum Danke verpflichtet fuͤr das Land⸗ 
gut, welches Sie in Ihrem eignen Gebiete mir 
angewieſen haben. — Eine gleiche feine Artigkeit wird 
der Gemahlin des bekannten franzoͤſiſchen Miniſters 
Necker nachgeruͤhmt. Als dieſer von ſeiner Finanzminiſter⸗ 
ſtelle entlaſſen worden war, troͤſtete ihn der beruͤhmte 
Naturforſcher Graf Buffon mit den Worten: Sie find 
von Ihrer Stelle durch das Thor der Unſterblichkeit 
hinweggegangen. Necker's Gemahlin umarmte ihren 
Gemahl und ſagte zu ihm; O mein Beſter! glaube 
dem Herrn Grafen: er i der Gegend zu Hauſe 
und kennt die Straße dahin. 

— Als ein disputirender Gelehrter einſt die Diſſertation, 
welche er vertheidigte, mit den Worten ſchloß: sed fahellae 
sunt, (Aber es ſind Fabeln) ſagte ſein Opponent: Wahr⸗ 
lich, es iſt ein ſchlechtes Lob, ſeine eigene Disputation 
eine Fabel zu nennen. Aber, ſagen Sie mir doch, was 


Sie denn eigentlich unter Fabel verſtehen? fragte der 
Angegriffene. Ja, antworte „das I 1 ich ſo 
eigentlich und genau nicht ſagen. Fabel iſt Fabel! — 


fo 3. B. wenn der Eſel den Fuchs fragt. 
2 


— 


ie Wett 


In der von D. H. Elsner aus der 
überfegten „Zauberlaterne, oder Geſchichte Lapoleois im 
Volkston, von Friedrich Soulié,“ heißt es ar Seit 212 
wo von der Reiſe die Rede iſt, welche Napolen mit Marie 
Louiſe nach Holland und an den Rhein im Jahre 1811 
machte: „Bei Aachen fruͤhſtückte der Kaiſer mit Marie 
Louiſe auf einer Rhein⸗Inſel ꝛc.“ Ein Geguſtuͤck zum 
Koͤlner Dom am Harzgebirge in der Oper: Le lac des 
fees. Auf Seite 235 deſſelben Werkes heißt es: „821, 
5. Mai. — Um 8 Uhr Abends ſtirbt Napoleon. An 
Materialien, um die Geſchichte Napoleons zu ſchreibe, iſt 
Ueberfluß: außer den officiellen Urkunden beſitzen wi eine 
Menge von Privat: Memoiren, Chronik» Schreiber haben 
ſich bemüht, uns die geringften Umſtaͤnde aus dem leben 
des Kaiſers mitzutheilen: wir wiſſen, wie viel Halbuſſen 
Kafe er trank, wir wiſſen, daß ihm ſein Haushofmiſter 
365 Arten, ein Huhn zu bereiten, ausfindig gemacht latte, 
daß er die Pfannkuchen und Linſen liebte, daß er ſehr 
ſchnell aß und daß er ſich den Leib mit koͤniſchem Waffer 
reiben ließ.“ Lauter hoͤchſt wichtige Dinge! — 

*.“ Reiſende, welche die Marqueſas⸗Inſeln mehrnals 
beſuchten, berichten: ſonſt habe dort eine ausgezeichnete Sitt⸗ 
lichkeit geherrſcht; ſeitdem aber Europaͤer dort landeten und 
oft landeten, ſeien dieſe ehemaligen geſitteten Wilden zu — 
ſehr cultivirten diebiſchen Leuten geworden. Aehnliches lieſt 
man in den Berichten vieler Miſſionaͤre. Sie beklagen 
ſich bitter daruber, daß die Berührung mit Europäern die 
von ihnen dem Chriſtenthume gewwunutenen Wilden verderbe, 
oder auch der Bekehrung der armen Heiden Hinderniſſe in 
den Weg lege, indem dieſe bald den großen Abſtand zwi⸗ 
ſchen der Lehre und dem laſterhaften Leben der Chriſten 
erkaͤnnten und zum Vorwande naͤhmen. — Vergleichen wir 
damit, was George Sand in einer ihrer neueſten Erzaͤh⸗ 
lungen: „Der letzte Wilde,“ eine alte Inſulanerin, die in 
Europa geweſen, warnend zu ihrer Tochter ſagen laͤßt: 
„Gehe nicht in die Laͤnder Europa's. Man liebt dort 
nicht; man achtet nur die, welche große Reichthuͤmer be⸗ 
ſitzen. Alles iſt nur für dieſe. Ob fie gleich nur wenige, 
und die Armen ſo zahlreich ſind, wie der Sand am Meere, 
fo behalten fie doch Alles für ſich. Oft verhungern ganze 
Familien, waͤhrend ein Re an koſtbarer Tafel das ver⸗ 
zehrt, was ſie haͤtte erha koͤnnen. Das Geld macht 
den Reichthum, und deshalb iſt daſſelbe das Ziel aller An⸗ 
ſtrengungen und die Urſache aller Handlungen. Die Min: 
ner ſuchen die Frauen nicht wegen ihrer Schönheit oder 
Tugend. ſondern wegen des Geldes, das ſie ihnen zubringen 
sollen, und die Madchen heirathen die Männer nicht wegen 
ihres Muthes oder ihrer Gutherzigkeit, fondern wegen ihres 
Reichthumes. Die 6 
Kinder zu geben, weil 
und die Kinder warten 


Franziſiſchen 


EHER 


bitten Gott, ihnen nicht viele 
nen viel Geld koſten wuͤrden, 


b duldig auf den Tod ihrer Ettern, geleen werden. Ein trefflicher Gedanke! 


um ſich der Habe derſelben zu bemaͤchtigen. Es out eng 
andere ſchmachvolle und noch ſchlimmere Dinge eln 
Geldes wegen geſchehen. Die Bewohner dieſer eren abe 
der haben wohl einen Gott, der ihnen dies dec nicht 
die Altäre dieſes Gottes find verlaffen, und nan hoͤr 
auf die Stimme der Prieſter.“ 

| Schon vor laͤnger als fünfzig Jahren ſprach 5 
die Ahnung aus, was es mit dem Drema und der 5 
ſtrumentalmuſik früher oder fpäter für eine Wendung 7 ., 
men werde. J. F. Jünger gab im Jahre 1786 vine bem 
Bearbeitung der Lunes du cousn Jaques unter Auf 
Titel: „Vetter Jacob's Launen“ beraus, worin er ie u 
führung eines Stuͤckes ſchildert, das den Titel „Das d 
bad“ führt und deſſen Held der „Fuͤrſt Gräßlich Leue 
einen Hut von ſchwarzem Marmor trägt, mit einer einen 
von Alabaſter und einer Feder von Meſſingdraht, 
engliſchen Frack von Beͤrenfell, mit Eiſen galonnirt, 5 
Weſte von Eiſenblech, mit Blei geſtickt, Beinkleiden . 
gediegenem Silber, Strümpfe von Kupfer und zin hir, 
Schuhe; das Orcheſter bat keine Geigen und Floͤten, 
gegen beſteht es aus 12 Pauken, 40 Waldhbene 
Trompeten, 18 Trommeln, 12 Baͤſſen, 8 Serpeng unbe 
Cymbeln, 10 Glocken, 3 Orgeln und 2 obligaten Sie be⸗ 
zwanzig⸗Pfuͤnd ern.... Wer denkt hier nicht an „ dez 
kannte Anekdote von der Petition der in der N uche 
großen Opernhauſes in Berlin befindlichen Statue Bl 7 


um Verſetzung an eine andere Stelle?! i 4 Me 
* =. SDrveutenoſte in der Belletriſtik wird und 


dieſem Herbſte unſtreitig die Breslauer Verlagshand die⸗ 
Joſef Max und Comp. liefern. Kein Taſchenbuch 

ſes Mal mit einer Novelle von Tieck ausgezeichnet, eſum⸗ 
aber bringen das te und 10te Bändchen feiner 99 ihm. 
melten Novellen“ auf ein Mal drei neue Novellen 2 „ou 
Sie heißen: „Der Schußgeiſt,“ „Abendgeſpraͤche, 11 ei⸗ 
Glocke von Aragon.“ Die letzte dieſer Novellen iſt orm 
ner poetiſchen, an den alt=fpanifchen Cid erinnernde an 
abgefaßt, wie ſie denn uberhaupt in Stoff und In aſchen⸗ 
das Zeitalter des Cid ſich anſchließt. Anſtatt der fange, 
buͤcher wird in dieſem Jahre, zur Freude der Br, det 
diefe inhalteeiche, ſchön gedruckt. und wohlfele Auge 
Tieckſchen geſammelten Novellen die Meipmachtätifle It 
ken muͤſſen. Von dem hochverdienten Dichter w 1 daß 
daß er wieder einer guten ae ſich erfreut, Novelle! 
er eine laͤngſt vorbereitete großere italieni 13 f 
„Vittoria Corombona,“ mit neuem Muth, Luft ark 
angefangen hat. Sie nl = ir 4 Binde ft 1 
und vollſtaͤndig auf ein Mal erſcheinen. thes d. 
Nach einer ne des Wan zutun} 
öffentlichen Unterrichtes in“ A Eandwirthf 5; 
7 A) i 


werden 


1 0 
den Normalſchulen auch ein Curſus | 


= Hierzu Salah f 


No. 123. 
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Inſerate werden à 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Bampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Dampfbool 


Am 12. Oetober 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Theater. 
an Den 10. October. Zur Eröffnung der Bühne. Pros 
00 von Kretzſchmer, geſprochen von Madame Ladder, 


rauf: Die Lebensmüden. Luſtſpiel in 5 Aufzügen, von 
. E. Raupach. 
iu Der Menſch iſt für den Kummer geboren, ſchickt ihm 
er „ dimmel keine genügende Portion davon, fo überfüllt 
Sich das Gehirn mit Illuſionen und dieſe ſind, wie ſuͤße 
Peifen für den Magen, ſehr ſchwer verdaulich und erzeu⸗ 
allerlei Druck und Beſchwerden, die nach Klima, Zeit 
Un Onftitution verſchiedene Formen annehmen, Der Eng⸗ 
. bekommt feinen Spleen, der Franzoſe ſtuͤrzt ſich von 
dern Thurm auf die Straße hinab, der Jung = Deutfche 
eigt ſich weder ſo hoch, noch faͤllt er ſo tief, er wird 
ben lebensmuͤde, d. h. er waͤhnt für alle Freuden abgeſtor⸗ 
zu ſein, hat den Katzenjammer eines zweck- und ge⸗ 
Sen Lebens und betäubt dieſen, indem er aus einer 
„ welgerei in die andere faͤlt. Bauernfeld hat in feinem 
ag der“ einen ſolchen Lebensmüuͤden trefflich gezeichnet, der 
r der Mode wegen iſt, Raupach führt uns ein Maͤnn⸗ 
dor und ein Weibchen aus dieſer Klaſſe von Geſchoͤpfen 
die Vater Noah wahrſcheinlich in ſeiner Arche nicht 
welche dadurch lebensmuͤde ſind, weil ihre Jugend⸗ 
einen thaͤtigen Wirkungskreis, ihr beſſeres Selbſt eine 
chtung ſucht, als ſie in der faden Nichtsthuerei 
gen fi ornehmen Schlendrians gefunden haben. Sie nei⸗ 
Nahr der Einfachheit des Naturlebens zu, weil ſie hier 
of heit und Genuß ſtatt geſchminkter Heiterkeit zu finden 
ſteler Dieſe beiden Rollen verlangen hoͤchſt gewandte Dar⸗ 
Wader um nicht langweilig zu werden und gegen manche 
der Che des Stückes, die weniger in die Tiefe der Zeit und 
duch barakteriſtik des menſchlichen Herzens eingreifen und 
ft in delesker ſind, in den Hintergrund zu treten. Vieles 
les tem Stucke in der That gedehnt, der erſte Att iſt 
we Rad am Wagen und konnte leicht durch einige 
zweiten anzureihende Scenen erſetzt werden. Der 
lic Bu ſich bisweilen in alltaͤglichen Tiraden ungebuͤhr⸗ 
je Länge, und mancher Witz iſt zu geſchraubt, hin 
. koͤmmt auch eine Aequivoque vor, die nicht 
jede ar um entſchuldigt zu werden. Dagegen iſt 
en „selne der ſpielenden Perſonen ſcharf charakteriſirt 
ditroffenes Lebensbild der Gegenwart; auch an poe⸗ 


* ö 


0 


Un) 


—— 


tiſchem Aufſchwunge fehlt es nicht, eben fo wenig wie an 
ergoͤtzlichen Scenen und überrafchenden Wendungen. 
Weder Dem. Werner (Gräfin von Lautersbach) 
noch Herr Leben (Baron von Werdenberg) waren in 
die Bedeutung ihrer Rollen eingegangen. Dem. Werner 
declamirte in einem Tone pathetiſch fort und von der Un⸗ 
einigkeit mit ſich ſelbſt, von der Ueberſuͤttigung zeigte fie 
keine Spur; etwas beſſer ſpielte ſie, wenn ſie in die Aufregung 
der erwachenden Liebe kam. Herr Leben hat eine ſchoͤne 
Figur, ein anſprechendes Geſicht, ein ziemlich kraͤftiges 
Organ und wenn er gerade ſteht, eine noble Haltung, in 
ſeinen Bewegungen aber iſt er noch ſehr aͤngſtlich, auch 
kann er noch nicht den leichten Converſations-Ton finden 
und ſeinem Vortrage gebricht haͤufig die Faͤrbung von Licht 
und Schatten, von Hebung und Senkung, ſo wie er auch 
oft Waͤrme vermiſſen ließ; er ſchien die Rolle nicht mit 
der rechten Liebe zu ſpielen. Ich glaube jedoch, daß Herr 


Leben bei ſeinen guten Mitteln und ſeinem beſcheidenen, 


freundliche Belehrung gern hinnehmenden Weſen ſich wacker 
vorarbeiten werde. Herr Pegelow (Falk) und Madame 
Weiſe (deſſen Frau) waren ſicher und lebenswahr in ihren 
Charakteren, von A bis Z was ſie darſtellten, voll Humor, 
und in der Komik ſtets von der Weihe des Anſtandes ge— 
halten. Falks Nichte Chriſtine ſpielte Dem. Laddey 
kindlich unbefangen, mit ungekuͤnſtelter Naivetaͤt, die aber 
deßhalb eben die kunſtgerechte iſt. Moͤge Dem. Laddey 
immer, ſelbſt wenn ſie Landmaͤdchen derberer Art darzuſtel⸗ 
len hat, den Hauch der Milde und liebenswürdigen De⸗ 
cenz beibehalten, der eben ſo von der Weiblichkeit unzer⸗ 
trennbar iſt, wie der Wohlgeruch von der Centifolie. Herr 
Fleſche ſpielte den froͤmmelnden Schulmeiſter Stieglitz 
bezeichnend, und Herr Scharpff den bornirten Bauern 
Stephan als lebhaften, beweglichen Naturburſchen, mit un⸗ 
gewaſchener Zunge, der in ſeiner naͤrriſchen Liebe durch ſeine 
gefahrlofe Verzweiflung lächerlich wird; nur trug er bis⸗ 
weilen ſtark auf, ſeine Darſtellung war ein gutes Bild mit 
ſchreienden Waſſerfarben gemalt und unlakirt; der junge 
Mann, der in dieſer Rolle fein Talent und feine Luft bee 
kundete, und den ich daher, zu ſeinem eigenen Nutzen und 
Frommen, weil er mir beſonders beachtungswerth erſcheint, 
ſtets ſehr ſtreng beurtheilen werde, wird ſicher, je mehr er 
zur Reife gelangt, feinere Farben wahlen und über 
das Ganze jeder Rolle noch den Firniß veredelnder 
Kunſt ausgießen, der das fuͤr ein Lebensbild iſt, was 
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ein wohlklingender Vers fuͤr einen poetiſchen Gedanken.] und entflohen dann. Auf der Flucht verfolgt, gerieth 95 
Herr L'Arronge (Sauer) und Herr Mayer (Weidnir) eine Obſervat Hein im Hausthor unter einen Menſchen 
boten Alles auf, um ihre kleinen Partien hervortretend zu ſchwarm, der ihn hemmte, und der ihm gerade entgegen 


machen. ’ kommende Gendarm Worm wollte ihn feſthalten. Do ; 
Julius Sincerus. der Hein ſchnitt ihm mit ſcharfem Meſſer das Geſich 

—— f quer durch am Munde, fo daß beide Mundwinkel ausein“ 

ander klaffen und auch die Zunge dermaßen verletzt ih 

Kajütenfracht. daß Worm die Sprache verloren hat. Hein enkkam! 


einer der bei dem Streiche betheiligten Obſervaten aber, 
— Am 9. October gab Fraͤulein Aurora Hoffkunz [Namens Werner, iſt bereits eingefangen. Wo 191555 
eine muſikaliſche Unterhaltung im Artushofe, die dem uns | im Begriff, ſich am naͤchſten Sonntage mit einer fi oͤnen, 
gewoͤhnlich zahlreichen Publikum eine reiche Auswahl guter innig geliebten Braut ehelich zu verbinden. * 
Piecen gewährte. Die Sängerin hat eine jugendlich friſche, — Der auf zehn Jahre, von denen er bereits vier A 
ziemlich kraftige Stimme, die ſich beſonders für Lie⸗Tgeſeſſen hatte, zur Feſtungsſtrafe verurtheilte Stuhlmacher⸗ 
der eignet, was fie durch den Vortrag des Lachnerſchen]geſelle Adolph Lange entſprang am 21. September 5 
Liedes „das Waldvoͤglein“ auf eine erfreuliche Weiſe ber J. aus Graudenz und aller Nachforſchungen ungeachles 
kundete. Herr Curſchmann trug ſelbſt vier von ihm konnte man feiner nicht habhaft werden. Endlich ſpücte 
reizend componirte Lieder vor, unter denen das erſte in der | die hieſige Polizei aus, daß er ſich hier am Orte befinde 
zweiten Abtheilung beſonders allgemein entzuͤckte. Die | und ließ ihn verfolgen. In der Nacht vom letzten Sonn 
Enſemble-Stuͤcke und Chöre waren recht gut einſtudirt, tag zum Montage veruͤbte er noch einen Einbruch beim 
und der aus der Stummen von Portici ging vorzüglich [Sacktraͤger Baruczewski, dem er 80 Thaler, mehre Ring“ 
exact. Eine Danzigerin, Fraͤulein Steimmig, zeigte | eine Uhr und Tuchnadel und Waͤſche entwendete, den 
ſich in einem Clavier -Concerte von Doehler als eben fo | darauf aber wurde man feiner in einer Schenke ha hol 
fingerfertige wie gemuͤthliche Virtuoſin, indem fie die mil⸗ und die geftohlenen Sachen fanden ſich noch alle in fein? 
den Stellen beſonders ſchoͤn vortrug. In die reiche Har- Behaufung por. 5 
monie der Toͤne von Mozart, Weber, Spohr, Curſch⸗ — Die iſraelitiſche Gemeinde in Danzig hat außer 1 
mann, Lachner und Donizetti, von welchen Compo- chen andern loͤblichen Wohlthaͤtigkeits⸗ Vereinen auch an 
niſten die gewählten Stücke waren, miſchte ſich das zu forz.| zur Bekleidung armer Knaben. Kurze Zeit erſt beſtehn , 
cirte und gewaltige Bravoklatſcheu eines Einzelnen etwas | ift es ihm doch durch reiche Beiträge, wozu auch ar 
ſtark disharmoniſch ein: Ein Patſchen war's, kein Klat⸗ Liebe, welche ja die wahre Liebe zu allen Menſchen 10 
ſchen mehr zu nennen! um ſie zu dem Guten zu fuͤhren und ſie darin zu 11 1 
— In der Abendſtunde des 8. d. M. kamen ſechs Ob⸗ ſtuͤtzen, Manches geſteuert, möglich geworden, in ve 105 
ſervaten in die Schenke des Deſtillateurs Schmidt, nach- Jahre ſchon 50 Knaben zu bekleiden. Dem trefflich 
dem erſt Einer durch die geöffnete Thuͤre geblickt und ge⸗ Verein, der gleichzeitig dazu beiträgt, daß die armen 15 
forſcht hatte, ob das Feld auch nicht zu ſtark beſetzt fei- | ben die Schule beſuchen koͤnnen und nicht verwild m 
Darauf traten die Sechs ein, aßen und tranken und woll⸗ wünſchen wir ſtetes Emporblühen, daß ihnen mit 
ten dann nicht nur die Zeche nicht bezahlen, ſondern [Jahre die Freude wachſe, mehr und mehr Knaben cher 
auch noch Einiges mitgehen heißen. Doch der Wirth den zu konnen, und daß namentlich die wackern Vorſt w 
wollte fie zuruͤckhalten, und zwei Gefreite von der fechften ihre unermuͤdlichen Bemühungen mit ftets guͤnſtigerem 
Compagnie ſtanden ihm noch darin bei. Jene aber thaten folge gekrönt ſehen! — 


Alles, um ſich durchzuſchlagen, zogen ihre Meſſer, ſo daß ccc 


dem einen Gefreiten die eine Wange durchſchnitten wurde, Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Laser 


b) 
Marktbericht vom 7. bis 11. Oktober 1839. An der Bahn iſt die Zufuhr auch nicht ſehr ſtark, und 10 
? — Preiſe gedruͤckt, beſonders heute war man ſehr au 8 
In diefer Woche war die Stimmung an unſerm Getreide- Für 119pf. Roggen wurden 33 Sgr., 124pf. 34 Sr op 
Markt ſehr flau, da die Engl. Berichte am Montage eine | 30 Sgr. gezahlt, Erbſen von 28 — 45 Sgr., Gert. 
Preis = Erniedrigung von 6—8 fh. pr. Quarter am Londoner Sgr., 100pf. 35 Sgr. Große 107pf. 36% Sgr. P fo werde 
Markt brachten, beſonders war die Flauheit am heutigen Markt Sollte die naͤchſte Poſt nicht beſſere Berichte being eite 1 
ſichtbar, da die Preiſe ſehr gedrückt wurden. Ausgeſetzt find in | die Preiſe bei uns noch mehr fallen, Kartofct 21 — 
dieſer Woche: 701 Laſt Weizen, 182 Laſt Roggen, 7½ Laſt 15% — 16 Rthlr. — Hieſiger Korn⸗Spiritus 83% 
Gerſte, 42 Laſt Eroſen, 2 Laft Raps. Verkauft wurden davon: Rthir., pr. Ohm. : N 
213 ſeſt Reisen, Da daf Rogen, 7. Lat Gerfte, 39 Saft e u- Jobek 
ir: Wen via zu 8 8 > 5 Matten offerirt von 3— 10 Sgr. die = N ‘ 
35pf. 40 —5 * 124—127pf. 420—4 . A. * 
Roggen 117pf. 270 fl., II pf, 203 fl., 122pf. 205 fl. Erbſen von M. a 
205—280 fl. Gerſte 1009 200 fl. Raps 402 fl. pr. Salt, 
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6 Heute, Sonnabend, den 12. d. M., Abends um 
Ruf; werden die Unterzeichneten die Ehre haben, eine 
aliſche Unterhaltung im Saale des Artushofes zu ge⸗ 
in welcher folgende Sachen vorgetragen werden: 
1. G Erſter Theil. 
2 Stoße Sonate von Beethoven (C. dur). 
3. Scene und Arie aus der Oper „Fauſt“ von Spohr. 
Drei Capricen fuͤr's Pianoforte von Moſcheles, 
4 Chopin und Thalberg. 
* Suffo = Arie aus der Oper „la gauza ladra“ von 
oſſini. 
Zweiter Theil. 
) »le moine“, Romance par Meyerbeer. 

3) Erhoͤrung“ Phantaſie für Pianoforte von C. Decker. 
komanze des Czaar, aus der Oper „Czaar und 
mmermann“. 

9 „Variations brillantes“, par Fr. Kalkbrenner. 

„Buffoneska“ aus einer Oper von Mendelsſohn-⸗ 
artholdy. 

oft Der Subſcriptionspreis fuͤr ein Billet betraͤgt 20 Sgr., 

dem e ſolche im Bureau des Intelligenz-Comtoirs, bei 

und ſubotheker Herrn Martens in der Heil.⸗Geiſtgaſſe 

An N der Gerhard'ſchen Buchhandlung zu haben find. 
er Kaffe koſtet das Billet 1 Thaler, 

A. Zſchieſche, 
Koͤnigl. Hof⸗Opern⸗Saͤnger. 
Conſt. Decker, 
Pianiſt. 


4 Daß ich vom 10. October ab, in der Langgaſſe No. 
ben dem Rathhauſe gegenuͤber, wohnen werde, und in 
big 5 orgenſtunden bis 9 Uhr, und des Nachmittags von 3 
Vene E in meiner Wohnung anzutreffen bin, zeige ich 
tgebenft an. 
Dr. Nollau, 
practiſcher Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 


DLokal veränderung. 
len dale Schuh⸗ und Stiefel » Niederlage aus Elbing ift 
nggaſſe No. 410., gerade gegen dem Rathhauſe. 


e Zuchbandluug 8 
von ＋ 
B. Element 
ten Damm No. 1423. Johan⸗ 
nisgaſſen⸗Ecke 


ufendungen von Tuch in den modern⸗ 


Jet neue 3 


en 
Uuudben / und empfiehlt deshalb ihr aſſortirtes 
Nager zu den dilligſten Preiſen. 


Druck und Verlag von 


wenden. 


gr. Sa m. Gerhard. 


Der hieſelbſt inmitten der Stadt belegene, in voller 
Nahrung ſtehende Gaſthof „zu den drei Thuͤrmen“, auch 
„Steinkrug“ genannt, ferner der gerade gegenuͤber gelegene 
Hofraum und ein außerhalb der Stadt gelegener Garten, 
werden von der Beſitzerin, Familien verhaͤltniſſe halber, une 
ter erleichternden Bedingungen zum Verkauf geboten. Kauf⸗ 
luſtige werden erſucht ſich an den Unterzeichneten zu 
Der Zuftiz = Commiffarius Schenckel. 
Marienburg, den 3. October 1839. 


2 4 
Sauber lithographirte 
Schema s 
zu Wechſeln, hieſigen und auswaͤrtigen Anweiſungen, Rech⸗ 
nungen, Quittungen, Connoiſſementen, Frachtbriefen ꝛc. find 
ſtets vorraͤthig, Langgaſſe No. 404. in der 


Buchhandlung von 
Fr. er SHpärk, 


So eben empfing ich eine Sendun 
ſpaniſcher Weintrauben, welche ich al 
etwas ſehr ſchoͤnes dem geehrten Pu⸗ 
blikum empfehle. 

Carl E. A. Stolcke 
Breitg. No. 1045., Ecke der Fauleng. 


Von der Leipziger Meſſe habe ich nun 


meine ſaͤmmtlichen Waaren erhalten und erlaube ich mir nun 


daher nachſtehende vorzugsweiſe zu empfehlen: 


Damen⸗Maͤntel nach den neueſten Facons in Seide, 


wirklich feine decartirte Kaiſertuche, 


88 45 Thibet; er verſpricht bei allgemein anerkannter 
Guͤte die billigſten Preiſe x 
A. M. Pick. 


Diese Federn sind we- 
gen ihrer Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit als 
die besten undwohl- 
feilsten in allen Län- 
dern rühmlichst bekannt 
und im Dutzend von 2½ 
bis 20 Sgr. zu haben 
Preis - Verzeichniss der 
J. Schuberth & Co. gangbarsten Sorten nebst 
einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird 
unentgeldlich ausgegeben in der Buch- und Kunst- 
handlung von Fr. Sam. Gerhard. 
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Titerarische Anzeigen. | 


Im Verlage von C. W. Leske in Darmſtadt iſt 
ſo eben erſchienen: x 
Die 


Velagerung von Kolberg. 


Drama in drei Abtheilungen. 


Von 
Wilhelm Wögner. 
8. geheftet. Preis 25 Sgr. 


Oer Dichter hat ſich zum Gegenſtande der dramatiſchen 
Darſtellung einen Stoff gewählt, welcher zwar zunaͤchſt 
der Preußiſchen Geſchichte angehoͤrt, aber wegen der echt 
deutſchen Geſinnung der bedeutendſten Eharaktere auf das 
warme Intereſſe des ganzen Vaterlandes Anſpruch macht. 
— Mit der meiſten Tiefe und Liebe iſt die milde Hoheit, 
die aufopfernde Selbſtverlaͤugnung und das unerſchuͤtterliche 
Gottesvertrauen der unvergeßlichen Königin Louiſe; die 
Heldengroͤße des hochherzigen Schill und feiner Gefährten, 
ſowie des wackern Nettelbeck Patriotismus und Treue gegen 
ſeinen Koͤnig dargeſtellt. Innere Wahrheit, reiche Phanta⸗ 
ſie, gluͤckliche Effecte, lebendige Entfaltung von Scenen, 
werden gewiß die Leſer in hohem Grade befriedigen, und 
zugleich jene gefeierten Patrioten auf wuͤrdige Art ihrem 
Volke wieder vergegenwaͤrtigen. 

Man hofft noch beſonders auf große Theil⸗ 
nahme des Publikums, da der Ertrag zur Unterſtuͤtzung 
der Marienburger Ueberſchwemmten beſtimmt iſt, worüber 
ſ. 3. Öffentliche Rechnungsabgabe erfolgen fol, 


In Tr. Bromme's Verlag iſt ſo eben erſchienen: 
Freih. Rud, von Falkenstein. 
Meine Erfahrungen in Bezug 
auf Waſſerheilanſtalten, den Be⸗ 
trieb der Kur und die Behand⸗ 
lung der verſchiedenen Krankhei⸗ 


ten in denſelben. 
Geſammelt waͤhrend meines langen Aufenthaltes zu 
Graͤfenberg. 
br. Preis: 22 ½ Sgr. 

Eins der gruͤndlichſten Werke über Waſſerheilanſtalten, 
und allen nach Grafenberg oder andern Waſſerheilanſtalten 
Reiſenden zu empfehlen. 

— 


—— ———— nöẽ — —- —ę⏑: 24Ao 


in Danzig zu bezithen 


iſt erſchienen: 
Profeſſor P. Scheitlin, 


Verfaſſer von Religion, Natur und Kunſt. 


Bibliſche Vorträge. 


Die neue Züricher Kirchenzeitung ſpricht ſich uber 3 
Schrift, Religion, Natur und Kunſt 1895 No. 33. Außer 
guͤnſtig aus und im Schweizerboten 1836 No. 69. heißt es: 

„Die Vorträge dieſes geiſt⸗ und kenntnißvollen 2 
nes führen durch ein anmuthiges Gedanken- Label, 
zum Hoͤchſten; zum Anſchauen der Einheit von 
gion, Natur und Kunſt. Und immer weiß er zen 
tiefen Ernſt des Gedankens mit einem Blumengewind 
von Witz und Humor zu umhuͤllen.“ 


Der Verleger erlaubte ſich, das Urtheil über bie ter 
here Schrift anzuführen und es darf das literariſche Publi' 
kum in obigen Vortraͤgen das Gleiche erwarten. 

— 


Als eine mit Beifall aufgenommene, ſeht lehrreich 
Schrift iſt Jedermann zur Anſchaffung zu empfehlen: 
Die dritte verbeſſerte Aufla 


e 

Vom Wiederſehen nach dem Tode. 
Herausgegeben von Dr. Heinichen. den 
Ein oͤfterer Blick in ein Jenſeits lehrt uns gu 
Lebensweg richtig wandeln und zum fehönften Ziel zu 7. 
langen. — Hierzu giebt dieſe Schrift die Anweiſung, und 
ner: was wir von jenem Leben zu erwarten haben, über 
daß wir unſere Lieben wiederſehen. — Gründe et 
die Seelenunſterblichkeit und Betrachtungen ſe ſo 
die Liebe und das Daſein Gottes. — Cs if 7 

reichhaltige, als troͤſtende Schrift für / Rthlr. zu 0 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung zu empfehlen! 


Der neue Comus 


oder 60 Kartenbeluſtigungen zu geſellſchaftlichen uu und 

tungen in den intereſfanteſten neueſten Kartenkümſte . 
Kunſtleiſtungen. — Vom Profeſſor Kern dona 6⁰ 

Für 12½ Sgr. erhält man durch dieſes until, 

der beſten Anweiſungen zu Wunder erregenden un zu 

ken, welche durch Spielkarten ausgeführt werden . tech⸗ 

den angenehmſten geſellſchaftlichen Unterhaltungen 3 

nen ſind. — 


